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Schließlich sei darauf hingewiesen, daß es nicht Ziel der beschriebenen Versuche 
war, einen Ersatz für die vielmals im Grundfischfang bewährte Tuckzeese zu finden, 
sondern vielmehr ein Netz zu entwickeln, mit dem solche Fischvorkommen befischt 
weraen können, die in schneller Folge ihre Schwarmtiefe ändern und einmal im Mitt-
wasser und ein anderes Mal am Boden stehen, wie sie bekanntlich vor allem im 
Frischherings- und neuerdings auch im Kabeljaufang bekannt sind. Das hier er-
probte Versuchsnetz dürfte kaum in der lage sein, die Tuckzeese zu verdrängen, die 
infolge ihrer bedeutend längeren Flügel in horizontaler Ausdehnung ein mehr als 
doppelt so großes Gebiet abzufischen vermag. 
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Deutsch-Österreichische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Elektrofischerei 
In Österreich wurden in den Gewässern des Fischzuchtmeisters Hager vom Institut 
für Küsten- und Binnenfischerei elektrofischereiliche Versuche durchgeführt, um 
die Methoden zur Abfischung größerer Gewässer zu verbessern. Hager hat das sog. 
"Kathodennetz" entwickelt, das aus einem Stellnetz besteht, dessen Bleileine am 
unteren Ende mit Kupferdraht "umwickelt ist. Diese Bleileine wird an den Minuspol 
des Elektrofanggeräts angeschlossen und dient somit als Kathode. Als Anode wird 
ein gewöhnlicher Fangkescher verwendet. Das Netz wird mit Hilfe von 2 Booten quer 
durch das Gewässer gezogen und zwar stromabwärts. 
200 m unterhalb der Abfischstrecke wird ein weiteres l':telln"etz gezogen, das den 
abzufischenden Raum begrenzt. Das elektrische Feld breitet sich nun: zwischen 
der Anode, die sich auf einem der beiden Boote befindet und dem Kathodennetz aus. 
Die Fische werden durch die kathodische Bleileine nach vorn und dann, da sie das 
Bestreben haben, stromaufwärts zu fliehen, wieder in Richtung auf das elektrische 
Feld und damit in den Bereich der Anode getrieben, wo sie angezogen und herausge-
fangen werden. Die Fische, die nicht in den anodischen Bereich gelenkt werden, 
können später weiter unterhalb an dem Stellnetz, wo sie sich angesammelt haben, 
dem Gewässer entnommen werden. "\uf diese Weise kann der größte Teil der Fische 
einer Abfischstr~cke gefangen werden. Wenn ~. sich um "inen See handelt, so wird 
diese;, vorher durch Stellnetze in mehrere Abschnitte aufgeteilt und dann jeder 
Sektor für sich mit der oben ;beschriebenen Methode abgefischt. Das Kathodennetz 
wird normalerweise mit Gleichstrom eingespeist. 
Die von uns gemeinsam durchgeführten Versuche zeigten, daß der Fangeffekt noch 
erheblich vergrößert werden kann, wenn man Impulsstrom verwendet. Die Untersu-
chungen wurden mit dem Hamburg-ll-E-Gerät durchgeführt, das aus einem Wechsel-
stromaggregat mit anschließendem elektronischen Impulsgeber besteht. Bei Ver-
wendung von Impulsstrom konnte außerdem die benötigte mittlere Leistung, die 
z.B. beim Gleichstrom bei 3 kW la·g, auf 0,3 klf, also auf 1/10 herabgesetzt werden. 
vergleichsversuche mit einer Scheuchkette, die aus einem Tragseil und anhängenden 
Einzelelektroden bestand, zeigten, daß das Hagersche Kathodennetz gegenüber der 
Scheuchkette erhebliche Vorteile bietet. Einmal ist es leichter zu bedjenen und 
zum anderen wird eine günstjgere Kraftlinienverteilnng innerhalb des elektri-
schen Feldes erreicht, wie oscillographiBche Messungen zeigten. Die Fangwirkung 
wird dadurch erhöht. 
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